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in ganje SBataillone,
in tjalbe -Bataillone unb
in (Sinjelfompagnien,

äbnltdj wk bei lex SÖunbeöreferüe.
S3ei Äompagnien untet teglementatifcbet ©tätfe

batf audj bie Sabl bet Dfftjiete uub Untetoffijiete
üetbältntfiittäfHg getinget frin.

Slrt. 13. Sbetle oott SBaffengattungen eineö Äan*
tonö, Weldje nidjt bie jttläfftge SRinimumöjabl einer

ganjen obet balben Äompagnie etteidjen, wetben atö

üetfügbate $)etafdjemente bebanbett, bie im galle oon
nabe beüotftebenbem effefttoent 3Menft entwebet mit
äbnltdjen 3)etafdjementen anbetet Äantone oeretnlgt
obet füt Waxti obet Tepoti beftimmt wetben fontten.

Sltt. 14. Tk Sanbwebt foll mit ©ewebten oou
etbgenofftfdjem Äatiber oerfeben fein (Slrt. 40 ber

SRttitärorganifatiott).
gür bie ©pejialwaffen Jebodj tteten folgenbe SRo*

biftfationen rin:
Set ben ©appeutö unb Sfjontonnferö fann baö

©eitengewebt genügen.
Sri ben Sfjoftttonöfompagnien uttb Watt* uub Stain---

betafdjementett befjgleidjen.
SBei bet Äaüatlette bient bet SReitetfäbel uub bie

Sßiftole.

Set ben ©djarffdjüßen bet ©tufcet, fo weit mog*
Itdj nadj Orbonnanj.

Sltt, 15. Tk Seftimmungen übet bie mtlttättfdje
Sefleibung unb Stuötüftmtg ftnb ben Äantonen übet*
taffen (Sltt. 42 bet SRilttärorganifation).

Sltö SRtnimum wirb Jebodj geförbert, bafj bfe

'SRannfdjaft mit moglldjfi uniformer Äopfbebeefung
unb Dberfleibung oerfeben fei, fo wie mit einem Sor?

triftet obet einet SBeibtafdje, um battn bie uotbwen*

bigften gelbeffeften unb Sorrätbe att jubringen.
Tie Offtjiete tragen bie Sluöjeicbnung ibreö ©ta*

beö, lai ©eitengewebt unb ben Offtjietöübettocf.
Tk (Spauletten fönnen "Jeboeb butcb ©tetne obet Si*

$en am Ätagen erfeßt wetben.

Tai Äocb,gefdjitt witb ben Sanbwebtabtbeitungen
{n glridjem 95erb)altnift jugetbeilt, wie ben Stuppen
beö Sunbeöbeeteö.

Tie Äotpöauötüftung {ft Me gleidje wie beim Sun*
leihttxe. gut SBataillone untet 600 SRann genügt
ein «fjalbfaiffon.

SDie Sefttmmuttgen, weldje bte Äantone, geftüfct

auf Sltt. 42 bet SRilitätotganifatton, übet bie Se-

flribung unb Sluörüftung ber Sanbwebr erlaffen, ftnb
bem eibg. SJttlitärbepartemente mitjutbeilen.

Slrt. 16. Tai SlrtiUeriematerial bet Äantone, fo
weit eö nicht jum SBunbeöbeete gebott ober ju ben

befpannten Satterien ber Sanbweljr in Slnfprucb ge*

nommen wirb, fann oon bem SBunbe alö bofitionö*
gefebüfc oerwenbet werben. Studj aUeö übrige SBer*

tbeibigungöntateriat bet Äantone ftebt bem SBunbe ju
©ebote. SBeibeö in bet Sotauöfeßung, bie im §. 19

ber Sunbeöoetfaffimg liegt.
Sltt. 17. 2)ie Sanbwebt foll alljäbrlidj wenigflenö

einen Sag jut Uebung unb Snfpeftion jufammenge*

jogen wetben (Sltt. 66 bet SRilttärorganifation).
Tit Äantone baben bii jum 15. (Sbriftmonat 3eit

unb Ort ber Sanbwebrübungeu beö folgenben Sabreö

bem eibg. SRflitäbepartemente mitjutbeilen, gleid) wie
bieft mit ben Snftruftionöplanen füt ben Sluöjug unb
bie Stefetoe gefdjtebt.

Tat eibg. SRitttätbepattement fann Me Sanbwebt
bei biefem Slnlaffe etnet eibgenofftfeben Snfpeftion
untetftetlen, itt gteidjet SBeife, wie liei für ben Slttö*
$ug unb lie SReferoe ftattftnbet.

Slrt. 18. Tit elbgenöffifcben Snfpeftoren baben
baö SRedjt, oon ber SRannfdJaftöfontroHe unb beu

auf bie Organifation, Sewaffnung unb Sluörüftung
ber Sanbwebr bejüglidjcu Sluöwrifen in ben Äanto*
neu (Stnftcbt ju nebmen in gleidjer SBeife, wie oon
benjenigen beö Sunbeöbeeteö.

Slrt. 19. Tk Äantone baben bem eibg. SRilität*
bepattemente auf Settangen baö Setjeidjntfj beöjeni*
'gen Äriegömateriatö mitjutbeilen, welcbeö fte übex lat
üotgefdjriebene Äontingent jum SBunbeöbeete binauö
befifcen.

Sri ftattfinbenben Snfpeftionen fantonalet 3eug=
bäufet fann aud) biefeö SRatetial bet eibgenöfftfdjen
Seftdjtigung untetwotfen wetben.

Sltt. 20. gut beu galt, lai ber SBunb nacb Sltt.
19 bet SBuubeöoetfaffung übex bie Sanbwebt ju rer*
fügen bätte, fattn lex iBunbeötatb biefelbe jum Sot*
auö in Siüiftonen u. f. w. ableiten uttb btebiefi*
fälligen ©täbe bejeidjnen.

Slrt. 21. SDiefe Sßerotbnung ift iu bie amtlidje
©efeßfammtung ber Gibgenoffenfebaft einjurüefen unb
ben Äantonen mitjutbeilen.

(gotgt bie Unterfdjtift.)

y. !$er Slttöfebuft ber %nfantetie$ewebte,

weldje jur Umänberung nad) beut Surnanb=©öftettt
untauglidj etfunben wotben, gefdjab/ wenn wit unö
nidjt. itten, bauptfädjtidj mit SRücfftcbt auf ju weite

Äalibet} ju geringe (Stfenftätfc ober anbere SRängel

waren, mie wir uttö oon eingewebter Btik fagen
tieften, in ben wenigften gälten bie Sßeranlaffung

>baju.

Ta eö nicbt gleichgültig frin fanu, ob unfere Sit*
mee oiel obet wenig (grentplate ptäjiftttet SBaffen

beftfct, uttb jwat fdjon befjwegen, weit bei lex gegen*

wattigen Stuöbitbttngöftufe unb babetigem moralifdjem
SBettbe unfetet SRilijen ein gtofjet Sbeil beö fo no=

tbigen ©etbftüetttauenö baoon abtjängt} la üicltridjt
audj ein tebujitteö Unioetfatfalibet Im SEButfe tfegt,
weldjeö jwifdjen bem Btut&ex* unb Sägerfaltber einet*
unb bet ©eele beö biöbetigen Äommiögewebreö an*
berfeitö bie SRitte btette, fo bürfte eö nidjt weit ab

Rauben liegen, bie fetten SBaffenfünfttet auf bie

gtage aufmetffam ju madjen, ob nidjt bte auöge*

gefdjoffenen weiten Äalibet butdj ©taudjung oetengt
unb fo füt lat SButnanb* ober rin anbereö, neuereö

©üftem braudjbat gemadjt wetben fonnten?

©djteiber biefer Seiten fab bei einem Stppenjelter*

Hauptmann, ber ein medjantfdjeö ©enie ift uub ftdj
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in ganze Bataillone,
in halbe Bataillone und
in Einzelkompagnien,

ähnlich wie bei der Bundesreserve.
Bet Kompagnien nnter reglementarischer Stärke

darf auch die Zahl der Offiziere und Unteroffiziere
verhältnißmäßig geringer sein.

Art. 13. Theile von Waffengattungen eines Kantons,

welche nicht die zulässige Minimumszahl einer

ganzen oder halben Kompagnie erreichen, werden als
verfügbare Detaschemente behandelt, die im Falle von
nahe bevorstehendem effektivem Dienst entweder mit
ähnlichen Detaschemente« anderer Kantone vereinigt
oder für Parks oder Depots bestimmt werden können.

Art. 14. Dte Landwehr soll mit Gewehren von
eidgenössischem Kaliber versehen sein (Art. 40 der

Militärorganisation).
Für die Spezialwaffen jedoch treten folgende

Modifikationen ein:
Bei den Sappeurs und Pontonniers kann das

Seitengewehr genügen.
Beiden PositionSkompagnien und Park- und Train-

detaschementen deßgleichen.
Bei der Kavallerie dient der Reitersäbel und die

Pistole.
Bet den Scharfschützen der Stutzer, so weit möglich

nach Ordonnanz.
Art. 15. Die Bestimmungen über die militärische

Bekleidung und Ausrüstung sind den Kantonen
überlassen (Art. 42 der Militärorganisation).

Als Minimum wird jedoch gefordert, daß die

Mannschaft mit möglichst uniformer Kopfbedeckung

und Oberkleidung versehen sei, so wie mit einem

Tornister oder einer Weidtasche, um darin die nothwendigsten

Feldeffekten und Vorräthe anzubringen.
Die Offiziere tragen die Auszeichnung ihres Grades,

das Seitengewehr und den Offiziersüberrock.
Die Epauletten können jedoch durch Sterne oder

Litzen am Kragen ersetzt werden.

Das Kochgeschirr wird den Landwehrabtheilungen
in gleichem Verhältniß zugetheilt, wie den Truppen
des Bundesheeres.

Die Korpsausrüstung ist die gleiche wie beim

Bundesheere. Für Bataillone unter 600 Mann genügt
ein Halbkaisson.

Die Bestimmungen, welche die Kantone, gestützt

auf Art. 42 der Militärorganisation, über die

Bekleidung und Ausrüstung der Landwehr erlassen, sind

dem eidg. Militärdepartemente mitzutheilen.
Art. 16. Das Artilleriematerial der Kantone, so

weit es nicht zum Bundesheere gehört oder zu den

bespannten Batterien dcr Landwehr in Anspruch
genommen wird, kann von dem Bunde als Posttions-
geschütz verwendet werden. Auch alles übrige
Vertheidigungsmaterial der Kantone steht dem Bunde zu
Gebote. Beides in der Voraussetzung, die im §. 19

der Bundesverfassung liegt.
Art. 17. Die Landwehr soll alljährlich wenigstens

einen Tag zur Uebung und Inspektion zusammengezogen

werden (Art. 66 der Militärorganifation).
Die Kantone haben bis zum 15. Christmonat Zeit

und Ort der Landwehrübungen des folgenden Jahres

dem eidg. Militädepartemente mitzutheilen, gleich wie
dieß mit den Jnstruktionsplane« für den AuSzug und
die Reserve geschieht.

Das eidg. Militärdepartement kann die Landwehr
bei diesem Anlasse einer eidgenössischen Inspektion
unterstellen, in gleicher Weise, wie dieß für den Auszug

und die Reserve stattfindet.
Art. 18. Die eidgenössischen Inspektoren haben

das Recht, von der Mannschaftskontrolle und den

auf die Organisation, Bewaffnung und Ausrüstung
der Landwehr bezüglichen Ausweisen in den Kantonen

Einsicht zu nehmen in gleicher Weise, wie von
denjenigen des Buudesheeres.

Art. 19. Die Kantone haben dem eidg.
Militärdepartemente auf Verlangen das Verzeichniß desjenigen

Kriegsmaterials mitzutheilen, welches fie über das
vorgeschriebene Kontingent zum Bundesheere hinaus
besitzen.

Bei stattfindenden Inspektionen kantonaler
Zeughäuser kann auch dieses Material der eidgenössischen

Besichtigung unterworfen werden.
Art. 20. Für deu Fall, daß der Bund nach Art.

19 der Bundesverfassung über die Landwehr zu
verfügen hätte, kann der Bundesrath dieselbe zum Voraus

in Divisionen u. s. w. abtheilen und die dieß-
fälligen Stäbe bezeichnen.

Art. 21. Diese Verordnung ist in die amtliche
Gesetzsammlung der Eidgenossenschaft einzurücken und
den Kantonen mitzutheilen.

(Folgt die Unterschrift.)

Der Ausschuß der Jnfanteriegewehre,

welche zur Umänderung nach dem Burnand-System
untauglich erfunden worden, geschah, wenn wir unS
nicht irren, hauptsächlich mir Rücksicht auf zu weite

Kaliber; zu geringe Eisenstärkc oder andere Mängel
waren, wie wir uns von eingeweihter Seite fagen
ließen, in den wenigsten Fällen die Veranlassung

.dazu.

Da es nicht gleichgültig sein kann, ob unsere Armee

viel oder wenig Exemplare präzifirter Waffen
besitzt, und zwar schon deßwegen, weil bei der

gegenwärtigen Ausbildnngsstufe und daherigem moralischem

Werthe unserer Milizen ein großer Theil des so

nöthigen Selbstvertrauens davon abhängt; da vielleicht

auch ein reduzirtes Universalkaliber im Wurfe liegt,
welches zwischen dem Stutzer- und Jägerkaliber einerund

der Seele des bisherigen Kommisgewehres
anderseits die Mitte hielte, fo dürfte es nicht weit ab

Handen liegen, die Herren Waffenkünstler auf die

Frage aufmerksam zu machen, ob nicht die ausge-
geschossenen weiten Kaliber durch Stauchung verengt
und so für das Burnand- oder ein anderes, neueres

System brauchbar gemacht werden könnten?

Schreiber dieser Zeilen sah bei einem Appenzeller-

Hauptmann, der ein mechanisches Genie ist und sich
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alö Slutobibaft in biefem gadjc febon manebe febont

SBaffe unb Subebor felbft oerferttgt hat, eine 3agb*
ftinte oon atcmltdj engem Äatiber, beten Sauf butcb

©taudjung auö einer alten Snfantetietobte entftan*
ben ift} nad) Slnfettigung eitteö bem gewünfdjten Äa*
libet entfptecbenben ©efenfeö war ber rotbglübenb
gemaebte Sauf bureb febwacbeö unb gleicbmäfngeö

2)rauffdjtagen oon jwei Slrbeitern binnen 2/2 ©tun*
ben bmrelcbenb unb fo genau geftaudjt, bafj bte ©eele

butdj ftatfeö Sluöfdjmitgeln itjre gebotige ©eftalt et*
bielt, wai febon batauö gefcbloffen wetben batf, baf,
bie glinte febr gut fcbie&t.

(Sö ift ju wünfeben, baf} biefeö (Stempel ju meb*

reren Scrfudjen oeranlaffe unb lai nnt baburdj
mandje atö „©djleubcr" bei ©rite geworfene SBaffe

erbalten werbe.

&** 3ä(|trgef$0# }»m ftelbftutjer.

* ift bejeidjuenb unb etfteulid), bafj aud)

auf unfetn gewotjnlidjen ©djiefjftänben ber gelbftu*
t)ex Immet mebt überijanb nimmt, wäbrenb ber

fdjwete ©tanbftujjet mit btm letd)ten ©pifcgefdjofj
immet mebt in «frtntetgtunb tritt} felbft bet gelb*
ftet witb oielfaeb ju (Sbren gejogen, inbem gewanbte
©d)ü|en ftnben, bafj eö ftcb nicbt bet Äoften lobne,
nod) einen jweiten fogenannten (oietfadjen) ©taub»
fteeber nnjiifdjrtffcnj benn bev getoobnlicbe gelbftedjetj,
mittelft bet ©tetlfebtaube etwai feinet getidjtet, ge*
uüge oollfommen. ©o fonnte man bann audj an
bem fütjlidj in ©latttö gefeietten Äantonal* uub
(Sinweibungöfdjiefjen bie gelbftuj&er jablteidj tepräfeu*
tirt feben, obfdjon unbegreiflidjerweife bei biefem feft*
lidjen Stntaffe baö gelbfd)ü$enwefen feinet Setücffteb*

tfgung gewütbigt wotben war.
Tex beinabe butdjgängig bettfdjenbe ftatfe SBinb

oeranlafjte einen ber auögejeldjnetften ©cbügen ber

(Stbgenoffenfdjaft, ju feinem gelbftubet ein Sägerge*
fcbofcSRobell fettigen ju laffen. tit lub biefe Itt}*
tetn Sßtojeftile mit bem gewobnlidjen Äugelfuttet unb

bebauptet, baft Ibm biefelben auf bte gegebene ©iftanj
oon circa 600 gufj um wenigftenö 1 gufj breit beffer
SBinb gebalten bätten, alö bat orbonnanjmäfjige
©tu&er=S|3roiefttl.

(Sin anberer, ebenfaUö auögejetdjneter Bchtye, gibt
an, bai tx fdjon wiebetbolt obne Äugelfutter mit
bem 3ägergefdjofj, beffen (Sfnfcbnitie mit bet befann*
teu SRifdjung oon 3/4 Unfebtitt ttnb /4 2Bad)ö an*
gefüllt waten, auö bem Drbotmanjftttfcer weit beffet
gefeboffen habe, alt mit lern ©tufcerprojeftile im Äu=
gelfutter.

SBir glaubten bk Seroffentttebung biefer Stotijen
tm Sutereffe beö SBebrwefenö fdjulblg ju fein.

SBcttcbt beö eibgenöfftfdben SPiilitärbeparte*
ntcntö über baö 3afrr 1859.

(gottfe&ung.)

4. «2a)arffdjft^en.

Slud) In biefem Sericbtöjabte wutben bie ©d)arf*
fdjübcnrefruteu auf fünf oerfdjiebenen Uebungöpläben
Infttuitt, nämlidj Sujetn, SBintertbur, Siere, Su*

jienfieig unb Sbun, unb eö ift erfreulidj ju feben,

bafi bie Äantone ftdj beftteben, bie nötbigen SRäunt*

liebfeiten unb (Stntidjtungen immer mehr ju oer*
beffetn.

Sn beu fünf ©djulen ertjielten 709 SRefruten unb
175 SRann Äaber Unterriebt.

Sin bet Slfpitantenfcbute in Sujetn beteiligten fieb

31 Slfpitanten jweitet Älaffe, oon benen 23 unbe=

bingt jut Steoetitung empfohlen werben fonntett}
bie übrigen mufjten tbeilö ju einet jweiten ©ebule

angebaltcn, tbeilö jutücfgewiefen wetben.
$>ie Sluöwabl bet SReftttten wutbe fotgfältiget alö

in ftübetn Sabren getroffen} inbeffen mußten aucb

biefeö Sabr einige SRann wegen Untauglidjfett ju*
rüefgewiefen werben.

(St ift erfreulieb ju oeruebmen, bafj bie ftrenge
SRannöjucbt, bet ©ifet unb gute SBitte namentlicb

baju beigettagen baben, bafi bie gortfdjritte bet Jun*

gen SRannfdjaft fo befriebigenb auögefaßen ftnb.
3)ie Sewaffnung unb Stuötüftung, fo wie bieSe*

fteibung wat tegtementatifdj} eö trat Jebodj audj bic*

feö Sabr ber Uebelftanb wieber jum' Sorfdjein, lai'
attö benjenigen Äantonen, wo baö SIRagajinirungö*
fOftem eingefübtt ift, bie SReftuten mit ältetn Uni*
fotmen eintücfen, Wat butdjauö uujutäfftg tft. Tie
Stnfdjaffung etneö jweiten §JJaar «fiofen oon grau*
blauem ©toffe finbet in ben Äantonen immet mebt
Slnflang.

Tat SRefultat bet Snfttuftion bet ©äjüfcen im Se*
rfdjtöjabre mufj ein burebauö befriebfgeubeö genannt
wetben} bagegen muffen bie Äantone wiebetbolt bat*
auf aufmerffant gemaebt werben, wie notbwenbig cö

ift, bafi bie SReftuten oot lern (Sintücfen tn bie eib*

genofftfdjen ©djulen einen gebotigen Sotuntetttdjt
ettjatten. (Sö ift btefj leibet bei maneben Äantonen
nidjt bet gaU, wat jut golge bat, lai bte obnebtn

futje Untettidttöjett für bie ©djüijen für ben eigent*

lidjen Untettidjt nodj mebt gefdjmälett witb, unb eö

Ift bemnacb txot} lern guten SBillen unb bem (Stfer
bet SRannfdjaft unb bet Snftruftion nidjt mogltdj,
in allen Steigen beö Uuterridjtö bk gewünfdjte get*
tigfeit ju etbalten.

Ttm teidjten SDienft unb bem 3tclfd)fefjen wutbe
befonbete Stufmerffamfeit gefebenft, unb eö bat ftcb

aud) bter erwiefen, bafj bie Uebung btn SReifter

madjt. Obfdjon bie SRefuttate in liefen beiben Un*

terridjtöjwcigen ganj befriebigenb genannt werben

fönnen bürfen, fo ftellt eö ftd) gletdjwobl berauö,

bai auf biefetbett mebr Stit follte oerwenbet werben

fönnen.
Sluö anett Seriebten, bie unö oorliegen, gebt ber*

oor, baf, bie Suftruftionöjeit gut uub gewiffenbaft
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als Autodidakt in diesem Fache schon manche schöne

Waffe und Zubehör selbst verfertigt hat, eine Jagdflinte

von ziemlich engem Kalibcr, deren Lauf durch

Stauchung auS einer alten Jnfanterieröhre entstanden

ist; nach Anfertigung eines dem gewünschten
Kaliber entsprechenden GesenkeS war der rothglühend
gemachte Lauf durch schwaches nnd gleichmäßiges

Draufschlagen von zwei Arbeitern binnen 2/2 Stunden

hinreichend und so genau gestaucht, daß dte Seele

durch starkes Ausschmirgeln ihre gehörige Gestalt
erhielt, was schon daraus geschlossen werden darf, daß

die Flinte sehr gut schießt.

Es ist zu wünschen, daß dieses Exempel zu
mehreren Versuchen veranlasse und daß unS dadurch
manche als «Schleuder" bei Seite geworfene Waffe
erhalten werde.

DaS Jägergeschoß zum Feldfiutzer.

*«* Es ist bezeichnend und erfreulich, daß auch

auf unsern gewöhnlichen Schießständen der Feldstutzer

immer mehr überhand nimmt, während dcr

schwere Standstutzer mit dem leichten Spitzgeschoß
immer mehr in Hintergrund tritt; selbst der Feld-
ster wird vielfach zu Ehren gezogen, indem gewandte
Schützen finden, daß es sich nicht der Kosten lohne,
noch einen zweiten sogenannten (vierfachen) Stand
steche? anzuschaffen; denn bev gewöhnliche Feldstechers

mittelst der Stellschraube etwas feiner gerichtet,
genüge vollkommen. So konnte man dann auch an
dem kürzlich in Glarus gefeierten Kantonal- und
Einweihungsschießen die Feldstutzer zahlreich repräsen?

tirt sehen, obschon unbegreiflicherweise bei diesem

festlichen Anlasse das Feldschützenwesen keiner Berücksichtigung

gewürdigt worden war.
Der beinahe durchgängig herrschende starke Wind

veranlaßte einen der ausgezeichnetsten Schützen der

Eidgenossenschaft, zu seinem Feldstutzer ein Jägerge
schoß-Modell fertigen zu lassen. Er lud diese letz

tern Projektile mit dem gewöhnlichen Kugelfutter und

behauptet, daß ihm dieselben auf die gegebene Distanz
von circa 600 Fuß um wenigstens 1 Fuß breit besser

Wind gehalten hätten, als das ordonnanzmäßige
Stutzer-Projektil.

Ein anderer, ebenfalls ausgezeichneter Schütze, gibt
an, daß er fchon wiederholt ohne Kugelfutter mit
dem Jägergeschoß, dessen Einschnitte mit der bekannten

Mischung von N Unschlitt und /4 Wachs
angefüllt waren, aus dem Ordonnanzstutzer weit besser

geschossen habe, als mit dem Stutzerprojektile im
Kugelfutter.

Wir glaubten die Veröffentlichung dieser Notizen
tm Interesse des WehrwesenS schuldig zu sein.

Bericht deS eidgenössischen Militärdeparte¬
ments über daS Jahr RSSS

(Fortsetzung.)

4. Scharfschützen.

Auch in diesem Berichtsjahre wurden die

Scharfschützenrekruten auf fünf verschiedenen Uebungsplätzen

tnstruirt, nämlich Luzern, Winterthur, Bière,
Luziensteig nnd Thun, und es ist erfreulich zu sehen,

daß die Kantone sich bestreben, die nöthigen
Räumlichkeiten und Einrichtungen immer mehr zu
verbessern.

Jn den fünf Schulen erhielten 709 Rekruten und
175 Mann Kader Unterricht.

An der Aspirantenschule in Luzern betheiligten sich

31 Aspiranten zweiter Klasse, von denen 23 unbedingt

zur Brevetirung empfohlen werden konnten;
die übrigen mußten theils zu einer zweiten Schule
angehalten, tbeils zurückgewiesen werden.

Die Auswahl der Rekruten wurde sorgfältiger als
in frühern Jahren getroffen; indessen mußten auch

dieses Jahr einige Mann wegen Untauglichkeil
zurückgewiesen werden.

Es ist erfreulich zu vernehmen, daß die strenge

Mannszncht, dcr Eifer und gute Wille namentlich

dazu beigetragen haben, daß die Fortschritte der jungen

Mannschaft so befriedigend ausgefallen sind.
Die Bewaffnung und Ausrüstung, so wie die

Bekleidung war reglementarisch; es trat jedoch auch dieses

Jahr der Uebelstand wieder zum Vorschein, daß'
aus denjenigen Kantonen, wo das MagazinirungSsystem

eingeführt ist, die Rekruten mit ältern
Uniformen einrücken, was durchaus unzulässig ist. Die
Anschaffung eines zweiten Paar Hosen von
graublauem Stoffe findet in den Kantonen immer mehr
Anklang.

Das Resultat der Instruktion der Schützen im
Berichtsjahre muß ein durchaus befriedigendes genannt
werden; dagegen müssen die Kantone wiederholt darauf

aufmerksam gemacht werden, wie nothwendig es

ist, daß die Rekruten vor dem Einrücken in die

eidgenössischen Schulen einen gehörigen Vorunterricht
erhalten. Es ist dieß leider bei manchen Kantonen
nicht der Fall, was zur Folge hat, daß die ohnehin

kurze Unterrichtszeit für die Schützen für den eigentlichen

Unterricht noch mehr geschmälert wird, und eö

ist demnach trotz dem guten Willen und dem Eifer
der Mannschaft und der Instruktion nicht möglich,
in allen Zweigen des Unterrichts die gewünschte

Fertigkeit zu erhalten.
Dem leichten Dienst und dem Zielfchießen wurde

besondere Aufmerksamkeit geschenkt, und es hat sich

auch hier erwiesen, daß die Uebung den Meister
macht. Obschon die Resultate in diesen beiden Un-
terrichtszwcigen ganz befriedigend genannt werden

können dürfen, so stellt es sich gleichwohl heraus,
daß auf dieselben mehr Zeit sollte verwendet werden

können.

Aus allen Berichten, die uns vorliegen, geht

hervor, daß die Znstruktionszeit gut und gewissenhaft
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